
rechtigung beziehungsweise Notwendigkeit dieser Mittel (und der entspre-
chenden Aufgabenwahrnehmung) war auch für die Bürger offensichtlich.
Tabelle 2 (S. 101) zeigt das staatliche Aufgabenfeld, wobei bei den einzelnen
Aufgaben angegeben ist, wer die Normen gesetzt hat, wer für den Vollzug
verantwortlich war, wer die Aufgabe finanziert hat und in welcher Intensität
eine Aufgabe wahrgenommen wurde. Die letzte Spalte betreffend die Inten-
sität der Wahrnehmung beruht auf einer eher subjektiven Einschätzung.
Die Tabelle zeigt, dass der Staat vorwiegend Aufgaben wahrnahm, die im
Hinblick auf die Erhaltung der Eigenstaatlichkeit unabdingbar waren. Das
waren in erster Linie die Bundespflichten, wie der Unterhalt einer Gesandt-
schaft in Frankfurt, das Aufstellen eines Kontingents und die Mitfinanzie-
rung der dritten Gerichtsinstanz in Innsbruck. In diesen Bereichen war die
Hofkanzlei aktiv. Das Oberamt hingegen hatte kaum Einfluss.
Ein hoher Stellenwert kam der Rechtssicherung im Innern ein. Dies ist wohl
die elementarste Anforderung an jeden Staat, wenn er das Gewaltmonopol
durchsetzen und für Ruhe und Sicherheit im Innern sorgen will. Wenn er
dazu nicht mehr in der Lage ist, verliert der Staat seine Autorität und da-
mit auch seine Rechtfertigung. Dieser Aufgabe kam der Obrigkeitsstaat
einigermassen nach, auch wenn in der Praxis bei der Durchsetzung des
Rechts(staates) einige Abstriche in Kauf genommen wurden. Faktisch wurde
auf eine effiziente Polizeigewalt verzichtet. Das staatliche Recht musste
eher mit informellen Mitteln durchgesetzt werden. Solche informellen Re-
geln beruhten auf der gegenseitigen sozialen Kontrolle in den Dörfern, die
ein massives Abweichen von den Verhaltenserwartungen ahndeten. So wur-
den zum Beispiel Konkubinate, Mischehen, uneheliche Kinder, Vagabundie-
ren usw. nicht toleriert. Wichtig für das Durchsetzen der staatlichen Auto-
rität war die überschaubare Grösse des Landes: Niemand konnte damit rech-
nen, dass er ungestraft gegen Verhaltensnormen verstossen konnte, weil er
nicht in der Anonymität versinken konnte. Jeder wusste über jeden Bescheid
— zumindest im eigenen Dorf. Grosse Autorität kam schliesslich der Kirche
zu, die eine wirksame sittliche Kontrolle über die Gläubigen ausübte.
Im Bereich der Bereitstellung der notwendigen Infrastruktur konnte der
Staat bis 1848 wichtige Aufgaben kaum oder überhaupt nicht übernehmen.
Der Zustand der Landstrassen war schlecht. Wuhrbauten, Landesvermes-
sung, Unterhalt von Entwässerungsgräben, Bildungswesen usw. wurden
den Gemeinden überlassen. soweit diese überhaupt tätig werden konnten
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